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medbaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ra- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
towict, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal gespaltene Millime 


feineriei Anſpruch auf Nüderftattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte - | terzeile 16 Groſchen, im Neklameteil die 6 mal gespaltene Millimeterzeile 82 Oroſchen. 
dank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


montag, den 7. April 1930. 


es | Fl ſchatſer Mnftuf, 


deutſcher Nationalität ſchwanken zwiſchen 1 Million und 1,5 
Milionen. Am zuverläffigften dürften die Daten über de Der Centrolew gegen Marſchall Pilfudski und die Regierung 


augenblicklich in der Sowjetunion lebenden Deutſchen auf 
Grund des Zahlenmaterials der allgemeinen Volkszählung 5 Slawehk. a 
von 1926 ſein, wonach ſich die Geſamtzahl der deut Ko⸗ ER 385 0 i 5 
loniſten a rund 12 00 Ba eee an 820 von Die Feuuche wegen ine ae Hentrumpar⸗ Serm geht der Aufruf dar Tagesordnung üben, denn „Be: 
V% ͤ ᷑ - Aeich m den San: 
tſche als ihre Mutterſprache angegeben haben, alſo nur l Et * 2 a NS Re 8 g 
ein er ai 2 8 cn 8 8 Ke Jahr- 1 faſt vier 3 10 Marſchall Joſef Pilſudski „Der Staatspräſident erachtete es als möglich, die Re⸗ 
hunderte größtenteils infolge von Miſchehen, ſeine Mutter⸗ 8 de 5 aa lik. Seit vier Jahren ag in 2 des H. Slawek, eine Regierung des offenen = aus 
ſprache aufgegeben hat. P e Regierungs 8 „daß ſchrittweiſe gi ® wi 905 5 eu Kampfes mit der Volksvertretung, zu rufen. 
Von der meift bäuerlichen Bevölkerung deutſcher Kolo: uſtlerde geſchaffen worden iſt. Der Sejm der Republ 3 ft geſchloſſen wonden. Bevor er wieder zuſam⸗ 
niſten lebt etwa ein Drittel, nämlich 380 000, das find 36,6 den Kampf um Wiederherſtellung des Rechtes, um die Ab⸗ mentreten wird, muß die öffentliche Meinung gleich offen 
Prazent, im räumlich größten deutſchen Koloniſanonsgebiet schaffung der „geheimen“ Diktatur Warſchal Mifudsti ge- und ausdrücklich ihre Stimme erheben. Die Zeit der halben 
der Sowjetunion, in der autonomen Deutſchen Wolgarepublik. führt“. Im Aufruf wird dann den Nachmairegierungen vor⸗ Maßregeln iſt vorüber. Wir ſtellen eine Forderung auf: die 
77... ͤ U •...ĩͤ , , ̃ 66. 
Ukraine, wo rund 205 000 ſich auf die Steppengebiete und . wen für die! 7 ! 2 ſe und zuſtandes. l a 
etwa 82 000 auf die übrigen ei get der be re e ſyſtematiſch den inneren politiſchen Kampf verſchärft haben, N Wenn aber der H. Staatspräſident beine Entiheidung 
Auf Großrußland (Ruſſiſche Sozialiſtiſche Föderative wodurch der wirtſchaftliche Wiederaufbau unmöglich gemacht im Sinne des Willens der Vertreter der Nation fällen will, 
Sowjetrepublit) verteilt, leben in der Krim 43.600 deutſche worden iſt. Anſchließend werden im Aufruf die ganze Ge. ſo möge er den Sejm auflöſen. Möge dann der grundſätzli⸗ 
Koloniften, im Gonbernement Sjarabom 41.200, in den Gou- schichte der polttiſchen Kampfe zwichen dem Sejm und der ger che Streit zwichen dem Sejm und dem Marſchall Piljudstt 
vernements Sſamara, Stalingrad (Zartzyn) und Drenburg dern Bo e . Wee ere ee Volke durch neue Wahlen entſchieden wer- 
insgeſamt 35 800. f . tes € ski, die Beru s und die 8 en den“. 1 a 
"> nödlichen Kaukauſus leben etwa 94 000 Deutſche, am des Sejm behandelt. Die Regierung des H. Bartel ſei unter Der Aufruf ft won folgenden Parteien unterfertigt: Par- 
dichteſten in den Siedlungen um Armavir u. im Terelgebiet der Laſt der Zweideutigkeit und Unaufrichtigkeit ihrer eigenen lamentariſcher Verband der PPS., parlamentariſcher Klub 
Für die Gouvernements Moskau und Leningrid gibt die S ee cine Tree es nicht Sa . VBauernpartei, Klub P. S. L. Piaſt, Klub Ch. 
Sowjetſtatiſtit 36 000 Deutſche an. oder ni e „eine wirkliche Regierung zu fein. Ueber D. und Klu NPR. 
Was den aſiatiſchen Teil der Sowjetunion betrifft, fo; die letzte Ennunziation des Marſchall Pilſudski gegen den 
3 dort insgeſamt 130 000 Ben Koloniſten, davon in See m οοοοοοο 
ibirien 78 000 und in Koſakſtan 51 (Omsk, Barnaul). demgemäßen Herabſetzung aller Ausgaben in dem obenan⸗ i 
Im Vergleich mit den Zahlen der ruſſiſchen Volkszäh⸗ ae e — 55 8 Mu ee e Die Eyſparniſſe Schiſtezulemisnlke 
lung von 1897, innerhalb dreißig Jahren, hat ſich die Zahl müſſen auf dieſe Weiſe durchgeführt werden, daß nach Mög: | Ein belgiſcher Dampfer geſunken. 5 
der deutſchen Kolonien um 20.2 Prozent, alſo um ein lichteit das Schulweſen und die Seelſorge am wenigſten be. BAmſterdam, 7. April. Unweit Wolſoorden (Provinz 
Fünftel vergrößert a. 3 troffen werden. In dieſem Jahr können die projektierten Zeeland) ſtieß geſtern der deufiche Lloyddampfer „Aller“ mit 
Der im Vergleich zu den übrigen Völterſchaften der Som. Kulturvorpoſten, ſowie auch die Volkshäuſer nicht eröffnet dem belgiſchen Flußtankſchiff „Aura“ zuſammen. Wöhrend 
jetunion geringe Bevölkerungszuwachs der Deutſchen iſt el werden und Unterſtützungen für Sportzwecke und drgl. er- die „Kura“ ſank, geriet die „Aller“ auf Grund, dürfte aber 
die große Sterblichkeit zurückzuführen, während der Revolu- feilt werden. bei Hochwaſſer wieder flott werden. Für Bemannung und 
tionszeit von 1917 bis 1919, ganz beſonders aber während um die notwendigſten Ausgaben für die Polen im Aus“ Paſſagiere beſteht keinerlei Gefahr. Die Frau des Kapitäns 
der furchtbaren Hungersnot des Jahres 1921. Vor allem fande zu decken, ſtellt der Minifter einen Teil des ihm zuge- der „Kura“ iſt ertrunken. 
wurden dabei die am ſtärkſten von Deutſchen beſiedelten Ge⸗ ſprochenen Repräfentationsfonds zu dieſem Zwecke zur Ver⸗ 
biete an der mittleren Wolga und in der Ukraine betroffen. fügung g ; 
Aus der Verteilung der deutſchen Bevölkerung auf Stadt ö Poftflugzeug Croydon=Berlin abgeſtürzt 
und Land it am deutlichſten der überwiegend bäuerliche Zu⸗ f x 5 I Zwei Tote 5 
ſchnitt der Deutſchen in der Sowjetunion zu erkennen: auf, Der Inhaber eines Bankgeſchäftes As». > 2822 
die Stadtbevölkerung kommen nur rund 153 300, während ermordet. 50 ee 7. April. 3 Poſtflugzeug nach Deutſchland, 
auf dem Lande 1039 700 leben. In einigen Gebieten, ſo in e CCF e ANGE wür Cropren gerluſe ng it 
Weißrußland und in Transtaufafien, beträgt aber die Zahl „pe A e SIREN 2 ! leer e +15 Apr roomlands Farm (Gemeinde Limpafield, 
der Deutſchen in den Städten etwa 43 bezw. ſogar 50 Pr ee in ſeinem 75 von 3 5 5 ſannten Männern ü v. Graſſcheft Surrey) abgeſtürzt. Der Flugzeugführer und der 
zent der Geſamtzahl der Deutſchen jener Gebiete; doch iſt fa n, ermordet und die Bank völlig ausgeraubt. Mechaniker, die einzigen Inſaſſen der Maſchine ſind tot. 
ne Geſamtzahl nicht groß: etwa 6000 in Weißrußland und 5 5 —n — 
200 in Transkaukaſten. Dieſe Zahlen ändern jedoch nichts Die fundgebungen in Wien. i 
an der Tatſache, daß die deutſchen Roloniften überwiegend Die Kundgebun en 5 be ec | Ghandis Sohn verhaftet. 5 
zum Bauerntum gehören. ner' ſche Steuer — ſind trotz e ee en der res ger „ e Re a 
Endlich fei noch hervorgehoben, daß die Wolgakoloniſten Sozlaldem been ene REN. en me einer von Ghandis führenden Anhängern find verhaftet 
faft durchweg zu den Kleinbauern zu rechnen find: dagegen f 9 kein störender Gwiſchenſal 8 ; 9 worden. 
herrſchen in der Ukraine und in Sibirien unter dem deutſchen Y 5 
Koloniſten Großbauern vor, wie ſolche denn auch, infolge der k Bielitz. 
Bedrückung der Großbauernſchaft durch die Sowjetregierung, Bankkrach in Breslau. 2 
vorwiegend jüngſt unter den deutſchen Rückwanderern ver- Breslau, 7. April. Wie die „Breslauer Neueſten Nac Plötzlicher Tod einer unbekannten Srau 
treten waren. richten“ melden, wird die Breslauer Bank Geſ. m. b. H. am Am Sonntag, um 11.45 Uhr vormittags, erlitt eine 
Montag ihre Schalter ſchließen, da ſich ein Fehlbetrag von Frau unbekannten Namens an der Straßenecke der ul. 
JJJJV½%%%% nn nn mine KB au Dan I 5 Sense ade 
| des Außenminifteriums. ſtand der Genoffenichaft habe Mitte Gebruar d. 3. die Ber; Totenkammer des tatholifchen Friedhofes in Bielik eingelie- 
Außenminiſter Zaleski hat an die ausländiſchen Ver⸗ obachtung gemacht, daß Kredite an Perſonen gewährt wor- fert. Die Tote trug einen ſchwarzen Plüſchhut, einen ſchwar⸗ 
treter ein Zirkular gerichtet, in dem infolge der Ablehnung den ſeien, die offenbar nicht die genügende Sicherheit bo- zen Kammgarnmantel, ein ſchwarzes Kleid mit weißen Strei⸗ 
der Aenderungen durch den Sejm, die der Senat vorgeſchla-] ten. Um darüber Klarheit zu ſchaffen, jei eine gründliche fen, einen wollenen weißen Sweater, weißes Leinenhemd, 
gen hat und die die Erhöhung der Fonds des Budgets um Nachprüfung der Kreditgewährungen beſchloſſen werden. ſchwarze Beinkleider, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Halb⸗ 
8 Millionen forderte, damit dieſelben für den Schutz der Dieſe Nachprüfung habe ergeben, daß der für die Kreditge⸗ ſchuhe, weiße Handſchuh und ein weißes Taſchentuch mit ei⸗ 
Kultur und Wiſſenſchaft der Polen im Auslande verwen⸗ währung verantwortliche Direktor tatſächlich ſehr hohe Are- nem Monogramm N. G. Mitteilungen über die Identität 
det werden können, ſeſtgeſtellt wurde, daß eine Herabſetzung dite gewährt habe, ohne im Beſitze der notwendigen Unter- der Toten find an das Polizeikommiſſariat in Bielitz zu rich⸗ 
dieſer Fonds um 20 Prozent gegen das Vorjahr erfolgte. lagen zu ſein. Er wurde vorläufig beurlaubt. ten. f 
Die Leiter der Auslandsvertretungen wurden zu einer f 
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„Neues Schleſtſches Tagblatt = 


Sportnachrichten 


UÜberraſchender Sieg Sturms über 
Biala⸗ipnik, ſicherer Sieg der | 


„Barbarnia” gegen B. B.-Sportverein.!| 


Die geſtrigen Fußballſpiele brachten guten Sport und in- 
tereſſante Spiele. Vormittags trafen ſich Sturm und Biala⸗ 
Lipnik in einem Freundſchaftsſpiel, das einen überraſchenden 
Ausgang nahm, da die favoriſierte Mannſchaft Biala⸗Lipniks 
von Sturm 4:0 geſchlagen wurde. Nachmittags gaſtierte die 
Kvakauer „Garbarnia“ auf dem BBSV.⸗Platz und trug ge⸗ 
gen die Hausherren einen ſicheren Sieg von 4: 2 davon. Die⸗ 
ſes Spiel hatte einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen, der deutlich 
erkennen ließ, das unſer Sportpublikum gute Fußballſpiele 
zu würdigen weiß. Garbarnia zeigte auch alle ihre Vorzüge 
und gewann ſicherer als es das Reſultat beſagt. Der BBSV. 
ließ deutlich Trainingsmangel erkennen und konnte dem ſtar⸗ 
ken Gegner nur in der erſten Hälfte erfolgreich Widerſtand 
leiſten, während die zweite Hälfte ganz im Zeichen der Ueber⸗ 
legenheit der Gäſte ſtand. 

Die Spiele nahmen folgenden Verlauf: 

Sturm — Biala=Lipnik 4:0 (2:0). 


Sturm: Staniſzewſki; Ketz, Sciga; Mierz, Rittmeifter, 
Hahn 2; Schmid, Lenski, Rusniak, Gerhard, Hahn 1. 


Biala⸗Lipnik: Szezygiel; Olſzowſki, Aslowſki; To⸗ 
maſzezyk, Laske, Neczas; Peterek, Nawara, Reiter, Kaczmar⸗ 
czyk, Hazuk. 

Sturm trat zu dieſem Spiele mit einer ſtark verjüngten 
Mannſchaft an, die ſich ganz ausgezeichnet hielt und durch 
aufopferndes Spiel techniſche Mängel, die ſich hie und da be- 
merkbar machten, wettmachte. Sturm hatte dieſe Verjüngung 
ſchon ſehr notwendig und zögerte lange Zeit damit, jetzt wur⸗ 
de dieſer Verſuch doch unternommen und wie der Verlauf des 
Spieles zeigt, mit gutem Erfolg. Von den alten Spielern wa⸗ 
ren nur noch Lenski und Rusniak tätig, während ſonſt in 
allen Mannſchaftsteilen neue Leute zu ſehen waren. Der Tor⸗ 
mann war gut und hielt alles was zu halten war. Von den 
Verteidigern war Ketz der beſte Mann auf dem Spielfeld. Er 
bildete faſt allein gegen die Stürmerreihe Biala⸗Lipniks ein 
unüberwindliches Hindernis, klärte ruhig und ſicher mit rei⸗ 
nem, weiten Stoß. Sein Partner fiel gegen ihn ab, verdarb 
aber nichts, wenn ihm auch ſein Kollege öfter zu Hilfe kom⸗ 


1 


Lenski⸗Schmid war ſchwächer, Schmid eigentlich der ſchwächſte 
Mann des Teams. Wenn auch dieſer Poſten noch entſprechend 
beſetzt ſein wird, wird ſich der Angriff Sturms ſehen laſſen 
können. 

In der Mannſchaft Biala⸗Lipniks wollte es diesmal ganz 
und gar nicht klappen. Der Angriff konnte ſich in keiner 
Weiſe durchſetzen. Nawara, Reiter und Kaczmarczyk bemühten 
ſich vergebens durchzukommen, alle ihre Bemühungen ſcheiter⸗ 
ten an der Sturmdeckung. Hazuk war am rechten Flügel nicht 
auf ſeinem Platz und Peterek machte eine lächerliche Figur, 


men mußte. In der Halfreihe war Rittmeiſter ſchwach, bei 
er ſtolperte oft über feine eigenen Füße, Laske iſt auch nicht 
mehr auf der Höhe, er iſt langſam und ſchwerfällig und wird 


ſtrige wiederholen ſollen. 


marczyk verſchießt knapp. Im Gegenangriff hat Rusniok eine 
ſichere Chance, verſchießt jedoch. Ketz ſchießt dann einen ſchö⸗ 
nen Freiſtoß, doch wehrt Szezygiel ab. Sturm holt zwei Ecken 
heraus, doch verlaufen dieſe erfolglos. In der 20. Minute 
ſchießt Gerhard ein Prachttor für Sturm, wie Sturm über⸗ 
haupt in dieſem Spielabſchnitt heftig drängt und einen fri⸗ 
ſchen Zug aufs Tor zeigt. Sturm kommt in der 30. Minute 
nach einer Vorlage Schmids durch Rusniak zum zweiten Tref⸗ 
fer, während die Angriffe Biala⸗Lipniks ſtändig durch Ketz 
abgeſtoppt werden. Gerhard ſchießt bald darauf ein drittes 
Tor für Sturm, doch ſtand Rusniak abſeits, ſodaß es vom 
Schiedsrichter nicht anerkannt wurde. Reiter läßt eine gute 
Flanke Hazuks aus, auf der Gegenſeite verſchießt Lenski 
knapp. Eine weitere Ecke für Sturm trägt nichts ein, einige 
Angriffe hält Hahn 1 durch offſide auf. Nawara verſchießt, 
Hazuk hält durch offſide einen Angriff Biala⸗Lipniks auf. Ein 
guter Köpfler Hazuks geht aus, bald darauf Pauſe 2:0 für 
Sturm. 2 


Man hofft auf einen Generalſturm Biala⸗Lipniks und 
tatſächlich drängt Biala⸗Lipnik eine ganze Weile. Peterek läßt 
eine Flanke Hazuks vor dem Tor aus, Ketz ſtoppt Nawara⸗ 
Reiter ab. Biala⸗Lipnik iſt⸗ vor dem Tore ſehr ſchwach. Glück⸗ 
licher dagegen Sturm, da Hahn im Alleingang Punkt 3 er⸗ 
zielt. (13. Minute). Beiderſeits einige Ecken, die aber nichts 
am Reſultat ändern. 10 Minuten vor Schluß geht Tomaſz⸗ 
czyk auf Befehl Nawaras vom Platz. Mit zehn Mann ſpielend 
muß Biala⸗Lipnik in der letzten Spielminute noch ein viertes 
Tor durch Rusniak in Kauf nemhen. Schiedsrichter Steinmuß 
überſah einiges, war aber ſonſt gut. 

Das Vorſpiel zum Treffen Garbarnia⸗BBSV. führte 
die BBSV.⸗Reſerve und die Sportklubreſerve durch. Der 
BBSV. gewann 15: 1 (4:0). Torſchützen für BBSV. Bier- 
ſki 5, Pezenka 4, Pieſch 2, Jenkner, Sliwa, Krebock und Sto⸗ 
kloſſa je 1. Schiedsrichter Huppert 2. 


Garbarnia (frakau)—B. B. S. D.4:2 (1:0) 
Garbarnia: Wofciechowſki; Jeſionka, Wilk; Augu⸗ 


ſtyn, Wilezkiewiez, Nagraba; Royowſki, Pazurek, Trzecki, 


Jokſch, Mazur. \ 


B. B. S. V.: Wyporek; Huſſak 2, Wagner 3; Gabriſch, 
Monczka, Tretiak; Huſſak 1, Matzner, Ziembinſki, Matera, 
Hönigsmann. 

Garbarnia hat in der polniſchen Liga einen guten Na⸗ 
men. Hat ſig doch im Vorjahr aus der A⸗Klaſſe aufgeſtiegen 
am grünen Raſen die polniſche Meiſterſchaft errungen, die 
ihr dann am grünen Tiſch abgeſprochen und der Warta zuge⸗ 
wieſen wurde. Man war daher auf ihr Erſcheinen mit Recht 
geſpannt und wurde darin auch nicht enttäuſcht. Sie ſtellte 
ein einheitliches Team vor, das dank der Tätigkeit des aus⸗ 
gezeichneten Wiener Trainers Sedlaczek glänzend techniſch 
ausgebildet iſt. Es gab in der Mannſchaft, die mit zwei Er⸗ 
ſatzleuten (Wilk und Mazur) antrat, keinen ſchwachen Punkt. 
Verteidigung und Half iſt ausgezeichnet, die Verteidigung 
klärt rein und ſicher, von der Halfreihe, die ein äußerſt nütz⸗ 
liches Spiel produziert, gut unterſtützt. Die Stärke der Mann⸗ 
ſchaft liegt aber im Angriff, der in der linken Seite mit Ro⸗ 
gowſki⸗Pazurek ein hervorragendes Flügelpaar beſitzt. Be⸗ 
ſonders Pazurek iſt ein Stürmer erſter Klaſſe, ſeine Bom⸗ 
benſchüſſe aus jeder Lage ſind eine ſtändige Gefahr für das 
gegneriſche Tor, auch ſeine Körperbeherrſchung und nicht zu⸗ 


einer ſchwächeren Verteidigung hätte ſein ſchwaches Spiel ver⸗ 
hängnisvolle Folgen haben können. Der beſte Mann im Half 

war der linke Läufer Hahn 2, der für Verteidigung und An⸗ 

griff gute Arbeit leiſtete; auch der rechte hielt ſich gut. Im 

Angriff war der linke Flügel ſehr gut, er trug faſt alle An⸗ 

griffe vor und hätte bei etwas mehr Ruhe und Ueberlegung 

moch beſſere Erfolge gehabt. Gerhard zeigte ſich als ausgezeich⸗ 

bald einem jüngeren Mann Platz machen müſſen. Sein Part⸗ e 9 

ner Neczas gefiel viel beſſer, konnte aber trotz ei feine phyſiſche Stärke find feine beſonderen Vorzüge. 
Arbeit allein nichts ausrichten, umſo mehr als auch Tomafz- Aber auch der Zenterſtürmer Trzecki und der rechte Verbinder 
czyk feine Kollegen hängen ließ und oft paſſive Reſiſtenz be Jokſch find ausgezeichnete Schützen. Der rechte Flügel fiel 
trieb, ſodaß er 10 Minuten vor Schluß von ſeinem Kapitän nicht aus dem Rahmen der Mannſchaft, wenn er auch an 
Nawara vom Platz geſchickt wurde. Die Verteidigung und der ſeinen Partner auf der Gegenſeite, deſſen Flanken immer 
Tormann war noch der beſte Mannſchaftsteil, der aber in⸗ gefährlich waren, nicht heranreichte. Die Mannſchaft iſt wirk⸗ 


neter Torſchütze, Rusniak iſt als Angriffslenker ganz gut, 
greift jedoch oft zu unerlaubten Mitteln. Die rechte Seite 

folge Ueberlaſtung die Niederlage nicht verhindern konnte. lich erſtklaſſig und iſt es abſolut keine Schande gegen dieſelbe 
Biala⸗Lipnik wird ſich bemühen müſſen, eine beſſere Halfreihe zu verlieren. 


Nr. 96. 


5 Es war im Vorhinein zu erwarten, daß der BBSV. ge 
gen dieſen Gegner einen ſchweren Stand haben wird. Da 
aber bekanntlich das Können einer Mannſchaft mit an Güte 
des Gegners wächſt, erwartete man auch vom BBSV. einen 


ins Feld zu ſtellen, wenn ſich nicht Niederlagen wie die ge⸗ entſprechenden Widerſtand. Dieſe Erwartungen wurden aber 


leider nur teilweije erfüllt. In der erſten Hälfte wurde das 
von der Garbavnia forcierte Tempo noch ausgehalten, dann 


Spielverlauf: Biala-Lipnit greift an und Kacz⸗ machte ſich aber eine zunehmende Ermüdung der Mannſchaft 


bemerkbar, die in der zweiten Hälfte mit ihren letzten Kräften 
eine größere Niederlage abzuwenden ſuchte. Dies gelang ihr 
auch, wenn auch öfter zu unerlaubten Mitteln Zuflucht ge⸗ 
[nommen werden mußte. Sehr belaſtet war in der letzten 
Hälfte die Hintermannſchaft, die durch das Nachlaſſen Moncz⸗ 
kas und des Angriffs Schwerarbeit zu verrichten hatte. Glän⸗ 
zend hielt ſich Wyporek, der ſo manches ſcharfe Geſchoß mit 
Aufopferung unſchädlich machte. Huſſak hielt ſich gut, dagegen 
[war fein Parkner ganz außer Form, evjt in der letzten holben 
Stunde lief er zu ſeiner früheren Form auf. Von den Halfs 
war Gabriſch unermüdlich, Monczka hielt nur eme Halbzeit 
durch, Tretiak ſpielte etwas zu ſcharf. Im Angriff war Huſſak 
und Hönigsmann gut, das Innentrio viel zu weich, ausgeſpro⸗ 
chen ſchwach Matera, der wenig Nützliches leiſtete. Der Mann⸗ 
ſchaft fehlt unbedingt Training und wird es notwendig ſein 
fleißig zu trainieren, wenn die Mannſchaft in der Ligamei⸗ 
ei einen entſprechend guten Platz wird einnehmen 
wollen. 


Spielverlauf: Der BBSV. hat Anſtoß, muß den 

Ball aber an Garbarnia abgeben, die vaſch vorkommt und die 
Verteidigung zum Eingreifen nötigt. Im Gegenangriff kommt 
Mandi durch, ſeine Flanke findet Huſſak aber abſeits. Bei 
offenem Spielverlauf haben die Hintermannſchaften beider 
Vereine ziemlich viel Arbeit, die aber gut erledigt wird. Pa⸗ 
zurek läßt einige Bombenſchüſſe vom Stappel, doch iſt Wypo⸗ 
vet auf der Hut. Auch der linke Flügel ſchießt ſcharf am Tor 
vorbei. Huſſak kommt ſchön vor, ſeine ſchöne Flanke laſſen 
Matzner⸗Ziembinſki aber aus. Dann legt Ziembinſki Matzner 
gut durch, dieſer kommt allein vor das Tor, paſſiert den ihm 
F Tormann um dann über den Kaſten zu 
ſchießen. Pazurek revanchiert ſich mit einer Bombe, die Wy⸗ 
porek abfängt. In der 26. Minute ſchießt Pazurek furchtbar 
ſcharf, Huſſak ſchießt in der Abwehr Tretiak an, von dem der 
Ball unhaltbar in die rechte Ecke abprallt. Garbarnia führt 
1:0. Der B. B. S. V. geht aber wieder zum Angriff vor. 
Matzner ſchießt ſcharf, doch kann der Tormann noch zur Ecke 
ee die nicht ausgenützt wird. Pazurek verſchießt dann 
von kurzer Diſtanz. Wieder bringt Matzner einen ſcharfen 
Schuß an, den der Tormann ebenfalls nur zur Ecke ablenken 
kann, die entſprechende Abwehr findet. Pazurek überdribbelt 
drei Gegner, doch geht ſein Ball ins out. Ein ſcharfer Schuß 
Rogowſkis wird von Wyporek zur Ecke gedreht, die aber ab⸗ 
gewehrt wird. Halbzeit 1:0 für Garbarnia. 

1 

Die zweite Hälfte beginnt mit Angriffen der Hausherrn, 

die in der 5. Minute zum Ausgleich führen. Huſſak gibt gut 
zur Mitte und Hönigsmann ſchießt plaziert ſchräg ein. Gar⸗ 
barnia ſetzt zum Gegenangriff an, Gabreſch klärt eine gefähr⸗ 
liche Situation. Die Krakauer drängen arg und bald ſchlägt 
es wieder im BBSV.⸗Tor ein, Jokſch ſchießt in der 11. Minu⸗ 
te ſcharf unter die Querlatte. Gleich darauf erzielt nach einer 
Ecke Trzecki ein drittes Tor, doch hat der Schieds eichter ſchon 
vorher wegen Abſeits abgepfiffen. Gleich darauf knallt 
Jokſch an die Querlatte. Die Gäſte ſind jetzt nicht zu halten 
und drängen ununterbrochen. Huſſak ſtoppt Pazurek ab, doch 
gelingt es dieſem bald darauf mit Bombenſchuß den dritten 
Treffer zu erzielen. Zwei Ecken für Garbarnia folgen. Dann 
befvcit ſich der BBSV. Mandis Schuß führt zu einer Ecke, 
aus welcher Matzner den zweiten Treffer herausholt. Vorher 
fiel aber durch Trzecki nach einer Ecke durch Kopfſtoß der 
vierte Treffer. Garbarnia iſt die letzten Minuten weiter offen⸗ 
ſiv, wobei Pazurek einen Freiſtoß von der Strafraumgrenze 
an die Stange ſchießt. Eine weitere Ecke für Garbarnia, die 
verſchoſſen wird, dann pfeift Schiessrichter Schimke, der fein 
100. Spiel leitete und durch Uebeereichung eines Ringes vom 
Schiedsrichterkollegium geehrt wurde, das ſpannende und ab 
wechslungsreiche Spiel ab. 
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Nächtlicher Anruf. 


Skizze von Wolfgang Federau. . 

„Nein“, hatte Jutta geſagt, damals, auf ihrem letzten 
gemeinſamen Spaziergang im Frühjahr. Und 'mmer wieder 
nur: „Nein... nein... nein!“ 

„Ja, liebſt du mich denn nicht?“ fragte er, mit blaſſem 
und zerriſſenem Geſicht Denn er erwartete alles andere eher 
als gerade dieſe Antwort. 

Jutta blieb ſtehen, griff nach ſeiner Hand — und die 
großen, klaren Tränen liefen ihr über das Geſicht. 

„Ja doch“, ſtammelte ſie, „ich liebe Dich — nur Dich. 
Du weißt es ja — warum fragſt Du? Aber meine Mutter 
Sie iſt alt, krank, gebvechlich. Und ich kann ſie nicht allein 

laſſen. Was ſoll ſie ohne mich anfangen? Ich kann nicht hei⸗ 
raten, ſolange ſie lebt — keine Nacht würde ich ſchlafen kön⸗ 
nen, wenn ich daran denken müßte, daß ſie allein, hilflos, 
irgendwo in einem einſamen Zimmer, beſten Falles auf eine 
fremde Pflegerin angewieſen, ſich 'in Schmerzen winden muß.“ 

„Sie könnte doch bei uns wohnen, Liebſte.“ 

„Nein — es geht nicht — es geht durchaus nicht. Nie 
würde fie es tun. Denn fie haßt Dich ja —annus irgend einem 
unerklärlichen Grunde haßt ſie Dich.“ 

Da war nun nichts zu machen. Ernſt kannte Juttas 
Mutter; dieſe tiefgehende Abneigung, ihm umſo rätſelhafter, 
als er ihr nie etwas getan, ſie nie beleidigt hatte, ihr im 
Gegenteil ſtets höflich entgegengekommen war. 

„Sie opfert Jugend und Liebe ihren Kindespflichten“, 
dachte er erbittert, „hoffentlich wird ſie von dieſer auf die 
Dauer unerträglichen Qual bald erlöſt.“ 

„Sie wird nicht mehr ſehr lange leben“, hatte Jutta noch 


geſagt, kurz bevor ſie ſich trennten. „Ich möchte Dich jetzt, nem letzten Zuſammenſein mit Jutta fand er nicht mehr die 
vorläufig nicht wieder ſehen — es macht mir das Herz ſo rechte Erquickung des tiefen, traumloſen Schlafes. Immer 
ſchwer. Aber Du ſollſt wiſſen, immer ſollſt Du wiſſen, daß mußte er an ſie denken, in Ohnmacht, Unruhe und Verzweif⸗ 


ich nicht aufhören werde, Dich zu lieben. Und daß ich Dich lung. 


rufen werde, wenn es ſo weit iſt. Wenn ich — allein bin.“ 

Das war im Frühling geweſen, ja, und dann ging der 
Sommer ins Land, der Herbſt, ohne daß die beiden ſich ge⸗ 
ſehen, ohne daß ſie einen Brief miteinander gewechſelt hätten. 
Jutta konnte ſich nicht aufraffen, es zu tun. Es hätte ſie zu 
traurig gemacht, ſie an ihr trauriges Schickſal erinnert. An 
die Zeit, die ſo unerbitterlich dahin glitt. An dieſe dumme 
Abneigung ihrer Mutter gegen einen Mann, den ſie, Jutta 
inniger und heißer liebte als irgend etwas auf der Welt. 

Jetzt aber, in dieſer Nacht, war es ſo weit. Und früher, 
als man erwarten durfte. Nebenan lag die Mutter, ohne 
Atem, tot. Mit einem weißen, ſcharfen, ſtrengen Geſicht. Keine 
ſchlechte Mutter, gewißt nicht Aber ein bißchen ſelbſtſüchtig, ein 
bißchen der Güte ermangelnd. 

Der erſte Strom der Tränen war verſiegt. Lange hatte 
Jutta neben der Toten geſeſſen, ihr in das unbewegliche Ant⸗ 


litz geſtarrt. Sie war ein tapferes Menſchenkind, eigentlich. 


Aber dann, plötzlich — ſo ganz allein, ſo mutterſeelenallein 
in dieſem Hauſe, mit keiner anderen Geſellſchaft, als der der 
Toten — packte ſie eine wilde, eine tierhafte Angſt. 

„Ernſt muß kommen“, dachte ſie. „Er ſoll meine Hand 
halten, mich in feine Arme nehmen, mich tröſten. Ich halte 
es nicht aus, ſo allein — ſo furchtbar allein.“ 

Sie ging hinüber, ins Wohnzimmer, griff nach dem Hö⸗ 
rer des Telephons 

Ernſt erwachte von ärgend einem fremdartigen, uner⸗ 
warteten Geräuſch. Er ſchlief ſeit langem ſchlecht — ſeit je⸗ 


„Was war das nur?“ fragte er ſich auffahrend. Im ſel⸗ 
ben Augenblick hörte er, nun ſchon ganz wach, das Schrillen 
des Telephons. Sein Blick ſuchte die ſanft ſchimmernde Zif- 
fernſcheibe des Weckers. 
| „Drei Uhr“, dachte er. „Wer, um Himmelswillen, hat 
ein Intereſſe daran, mich um drei Uhr des Nachts anzuru⸗ 
fen?“ 

Im ſelben Augenblick aber wußte er auch ſchon: Es war 
Jutta, es konnte nur Jutta ſein. 

Sie ruft mich“, dachte er, mit einem Satz hochſpringend, 
„endlich ruft ſie mich.“ 

Er nahm ſich nicht Zeit, das Licht anzudrehen, haſtete 
ins Nebenzimmer. Aber, ſchlaftrunken wie er war, ſtolperte 
er an der Schwelle, ſein Fuß verwickelte ſich in dem Teppich. 

Er fiel vornüber, mit der Schläfe gegen die ſcharfe Kante 
des Schreibtiſches. Dann blieb er liegen, mit weit ausgebrei⸗ 
teten Armen. Er ſah aus wie ein Gekreuzigter — geſchäftig 
rann das hellrote Blut in breitem Strom auf den Teppich. 
Einmal noch ging ein Zittern durch ſeinen Körper, dann 
war er ganz jtill. 

Jutta, in ihrem Zimmer, wartete vergeblich auf Ant⸗ 
wort, auf den beruhigenden Klang ſeiner warmen, liebreichen 


Stimme. Endlich legte fie veſigniert den Höver hin. Sie fröftel-, 


te und wickelte ſich enger in ihren Morgenrock. 
„Tot“, flüſterte ſie mit verzweifelter Stimme. 
Das Wort, kaum gehaucht, galt ihrer Mutter. Aber ſie 

mußte an Ernſt denken, als fie es ſagte 
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„Domb“, Kattowitz — Kolejowy K. S. Kattowig. 
K. S. 07 Siemianowice — ſpielfrei. ö 
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Die „Schlefifche Liga* vom G. O. 3. p. n 

beſtätigt. 2 2. Jun: 
In einer am Freitag in Kattowitz abgehaltenen Wer- Naprzod, Lipiny — Pogon, Kattowitz. 

ſammlung der Ligavereine und dem G. O. Z. P. N. wurde B. B. S. V., Bielitz — Domb, Kattowitz. 

nach mehrſtündigen Verhandlungen das Projekt der „Schle⸗ A. K. S., Königshütte — Hakoah, Bielitz. 

ſiſchen Liga“ angenommen. Durch die Annahme des Pro K. S. 07 Siemianowioe — K. S. 06, Kattowitz. 

jettes wurde endlich der Friede im Schleſiſchen Fußballſport“ Kolejowy K. S. — 1. F. C. Kattowitz. 

hergeſtellt. Zwar wird es offiziell eine Liga nicht geben, denn K. S. Glonsk, Swientochlowice — ſpielfrei. 

die 11 Vereine ſpielen unter dem Namen 1. Gruppe um die 29. Juni: 

Meiſterſchaft won Schleſien, während die 2. und dritte Grup⸗ 5 : ö 

pe, wenn auch in verminderter Gahl der Vereine aufrecht: 3. f. cz ee e 

erhalten bleibt. Die Sieger aus den drei Gruppen ſpielen Sata, eh * 1 2 575 i 

dann am den Bin des ſchleſiſchen meier Die ee one] Fogon, Rattomik — Koleſomh K. S., Kattowitz 

pe enthält alfo die 11 Vereine mit BBS. und Haloah, de r er 

die „Giga“ bilden follten, die alſo tatſächlich die Extrarlaſſe, Je Sega hte pofelfresz a 

des ſchleſiſchen Fußballes in ſich vereint. Unjere heimischen! A. K. S. König shü AI en 

führenden Vereine werden alſo in der Meiſterſchaft gegen |. Juli: 

die beiten oberſchleſiſchen Vereine ſpielen, was dem — | 

ſchen Sport ſicher zum Nutzen gereichen wird. Die intereſ⸗ 

ſanten Spiele werden hoffentlich auch zahlreiche Beſucher an⸗ 

locken, ſodaß auch der andere Zweck, die Beſſerung der Fi⸗ 

nanzen unſerer nur für den Sport arbeitenden Vereine 


K. S. 06, Kattowitz — Naprzod, Lipiny. 

A. K. S. Königshütte — 1. F. C., Kattowitz. 
B. B. S. V., Bielitz — Slonsk, Swientochlowice. 
Pogon, Kattowitz — Domb, Kattowitz. 
Kolejowy K. S. — K. S. 97 Siemianowice. 


K. S. Domb, Kattowitz — Hakoah, Bielitz 

1. F. C. Kattowitz — spielfrei. 

Die Termine für die zweite Serie ſind folgende: 3., 10., 
17., 24., und 31. Auguſt; 3., 7, 14., 21 u. 28. September; 
5. und 12. Oktober. | 

Die in der 1. Serie an zweiter Stelle genannten Ver⸗ 
eine ſind in der 2. Serie Veranſtalter. Die Plazierung bleibt 
dieſelbe wie in der 1. Serie. 


Internationaler Sport 


Cänderkampf England — Schottland 
5:2 4:0 
In London fand am Samstag das letzte der diesjähri⸗ 
re 5 35 gen Vierländerſpiele vor zahlreichen Zuſchauern im Wimbley⸗ 
K. S. 07, Siemianowice — A. K. S. Königshütte. Stadion zwiſchen den Fußballmannſchaften von England 
Pogon, Kattowitz — ſpielfrei. und Schottland ſtatt. Die Engländer vevanchierten ſich dies⸗ 
18. Mai: mal in glänzender Weiſe für die im Vorjahr erlittene knap⸗ 
Hakoah, Bielitz — K. S. 06, Kattowitz. pe Niederlage von 1:0. Sie führten bereits zur Pauſe 4:0 
Pogon, Kattowitz — Glonsk, Swientochlowitz. und verließen zum Schluß mit 5:2 als Sieger das Feld. 

K. S. 07, Siemie nowice — B. B. S. V., Bielitz. | 
„Domb“ Kattowitz — 1. F. C., Kattowitz. 
Kolejowy K. S. — A. K. S., Königshütte. 


K. S. 06 Kattowitz — —Kolejowy K. S. Kattowitz. 
Pogon, Kattowitz — K. S., Siemianowice. 
B. B. S. V. — ſpielfrei. 

27. April: 
Naprzod, Lipiny — „Slonsk“, Swientochlowice. g 
K. S. 07, Siemianowice — 1. F. C. Kattowitz. ö 
A. K. S. Königshütte — K. S. Domb, Kattowitz. 
Pogon, Kattowitz — S. C. Hakoah, Bielitz. | 
B. B S. V., Bielitz — Kolejowy K. S. Kattowitz. | 
K. S. 06 Kattowitz — ſpielfrei. | 


erfüllt wird. | | | Hetonh, Bielih — fpielfrei. 
Die Ausloſung der 1. Gruppe hat folgendes Ergebnis 13. Juli: ö 
gebracht. | Sonst, Swientochlowiee — Kolejowy K. S., Kattowitz. 
18. Apoll: . Naprzod, Lipiny — K. S. Or, Siemianowice. 
Naprzod, Lipiny — —K. S. Domb 1, Kattowitz. K. S. 06, Kattowitz — Pogon, Kattowitz. 
A. K. S. Königshütte — —,„Slonsk“, S ace B. B. S. V., Bielitz — A. K. S., Königshütte. 
| 


11. Mai: 
Kolejowy K. S. — Naprzod, Lipiny. 
K. S. Hakoah, Bielitz — B. B. S. V., Bielitz. 
K. S. Domb, Kattowitz — K. S. 06 Kattowitz. 
K. S. Slonsk, Swientochlowice — 1. F. C. Kattowitz. 


Die Wiener Ligameifterfchaft. 
Die am Samstag ausgetragenen beiden Spiele der Li⸗ 
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fi) Freunde der beiden beteiligten Selubs eine Verſöhnung 
herbeizufühven. 


n. Jetzt hat die Spielvereinigung Furth ei⸗ 
nen entſcheidenden Schritt getan, indem fie ſich direk an Her⸗ 
tha B. S. C. wandte. Gleichzeitig wurde vorgeſchlagen ein 
Verſöhnungsſpiel in Berlin, noch vor der deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaft auszutragen. Der Berliner Klub zeigt ſich nicht unver- 
ſöhnlich, er wird den Brief von Furth im gleichen Geiſte er⸗ 
wiedern und eine Ausſprache von Vertretern beider Ver⸗ 
eine vorſchlagen. a 


Nizza. 
Mittwoch, den 2. d. M. verließen die polniſchen Reit⸗ 
pferde unter Leitung Rtm. Skupinskis in der Anzahl von 14 


BE 
| Abreiſe der polniſchen Reiter nach 


Pferden Graudenz, um an dem 8⸗tägigen Konkurſen in 


Nizza teilzunehmen. 6 
Die polniſchen Offiziere, die das achte Mal mach Nizza 
fahren, verlaſſen Wavſchau am 8. April l. J. 


u + 
adio 
* 
| 
Das Intereffantefte aus dem 
Europaprogramm. 
O pern. 

Montag: 20,25 Genua: „Mefiſtofele“ von A. Boito. 

Dienstag: 19.30 Budapeſt: „Scheherezade“ von Rimiki- 
Korſakow und der „Geiger von Cremona“ von Hubay. 20,00 
Breslau: „Der Kuhreigen“ von W. Kienzl. ER 

Mittwoch: 20,00 Langenberg: „Zar und Zimmermann“ 
von Lortzing. 

Donnerstag: 19,30 Brünn: „Zwei Witwen“ von Smeta⸗ 
na. 20,00 Berlin: „Die verkaufte Braut“ von Smetana. 20,50 
München: „Dido und Aenas“ von Purcell. 20, 55 Hilverſum: 
„Die Zauberflöte“ von Mozart. 

Freitag: 19,30 Frankfurt: „Manon Lescaut“ von Puc⸗ 
cini. 19,30 Budapeſt: „Fauſt“ von Gounod. 2030 München: 
„Louiſe“ von Chapentier. 20,30 Genua: „Mefiſtofele“ von 
Boito. 

Samstag: 19,30 Wien: „Werther“ von Maſſenet. 
Konzerte. 
Montag: 20,00 Wien: Arien und Lieder geſungen von 
Vittorio Weinberg, erſter Bariton der Mailänder Scala. 
| Dienstag: 19,30 Wien: „Matthäus⸗Paſſion“ von Bach. 


Mittwoch: 20,00 Monſterkonzert. Dirigent Franz Schalk. 


Donnerstag: 20,30 Genf: Aetherwellenmuſik von Marte⸗ 
not. 

Samstag: 20,00 Berlin: „Für oder wider Mahagonny“. 
ausgewählte Stücke aus Weills und Brechts Oper. 


Naprzod, Lipiny — ſpielfrei. 

25. Mai: 
1. F. C. Kattowitz — Naprzod, Lipiny. 
Hakoah, Bielitz — Kolejowy K. S., Kattowitz. 
K. S. 06, Kattowitz — A. K. S. Königshütte. 
Pogon, Kattowitz — B. B. S. V., Bielitz. 


gameiſterſchaft nahmen einen ſehr intereſſanten Verlauf. Die Operetten. 
Vienna konnte durch einen Treffer ihres Mittelläufers Hoff⸗ 
‚mann Auſtria knapp beſiegen und hat dadurch mit Rapid fenba 
die gleiche Punkteanzahl 22 erreicht. Rapid hat nur das zunerstag: 20,20 z Sie 1 

beſſere Torverhältnis. Im zweiten Spiel fiegte der Sport⸗ . F ( 


Dienstag: 20,15 Berlin: „Madame L'Archidue“ von Of⸗ 


KS. 07 Siemianowice — KS. Slonsk, Swientochlowice. klub über Hertha, die dadurch vom Abſtieg bedroht erſcheint. 


„Domb“, Kattowitz — ſpielfrei. Die Reſultate der Spiele lauteten: 

29. Mai: [Vlrienna Auſtria 4:3 (2:1), Tore für Vienna Adel⸗ 
1. F. C., Kattowitz — S. K. Hakoah, Bielitz. brecht, Tögel, Gſchweidl und Hoffmann, für Auſtria Sinde⸗ 

i 1. Juni: lar, Nauſch und Riederich. 

Naprzod, Lipiny — A. K. S., Königshütte. Sportklub Hertha 2:0 (1:0). Tore für Sportklub 
„Slonsk“, Swientochlowioe — Hakoah, Bielitz. Hanel und Pillwein. 
B. B. S. V., Bielitz — K. S. 06, Kattowitz. 
„Domb“, Kattowitz — K. S. 07, Siemianowice. 
Pogon, Kattowitz — 1. F. C., Kattowitz. 
Kolejowy, K. S., Kattowitz — ſpielfrei. 

15. Juni: | 
1. F. C. Kattowitz — B. B. S. V., Bielitz. 
A. K. S. Königshütte — Pogon, Kattowitz. 
Hakoah, Bielitz — Naprzod, Lipiny 
K. S. 06 Kattowitz — „Slonsk“, Swientochlowice. 


gr ieden im Fußballkrieg Fürth gegen 
Hertha B. S. C. 


Wie erinnerlich, kam es im Vorjahre bei dem Endſpiel 
um die deutſche Meiſterſchaft, das Furth gegen Hertha B. 
S. C. 3:2 gewann, zu einer Fehde zwiſchen beiden Ver⸗ 
leinen. Nachdem ſich nun die Erregung gelegt hat, bemühen 


Freitag: 21,02 Rom: „Gräfin Maritza“ von Kalman. 
1 Samstag: 20.35 Genua: „Bajadere“ von Kalman. 


Proſa und Sonſtiges. 

Montag: 20,00 Hamburg: „Gawan“, Myſterium von E. 
Stucken. 20,40 München: „Brigade⸗Vermittlung“, Hörspiel 
21,30. Frankfurt: „Vom Teufel geholt“ von Knut Hamſun. 

Mittwoch: 20,30 Berlin: „Rauſch“ von A. Strindberg. 
20,30 Leipzig: „Vom Teufel geholt“ von Knut Hamſun. 

Donnerstag: 20,00 Langenberg: „Eau de Cologne“, 
Schwank von E. Müller⸗Schlöſſer. 2030 Breslau: „Revue zu 
Einem“ von W. Mehring. 21,00 Wien „Die Flucht“ Radio- 
füm von Hans Auer. 
Samstag: 19,50 Breslau: „Hinter den Kuliſſen einer 
Theaterpremiere“ 20,00 Hamburg: „Alt⸗Heidelberg“ von 
Meyer ⸗Förſter. 20,00 Königsberg: „Bunbury“ von O. Wilde. 
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2 N Der Kommiſſar klingelte, und Mrs. Beach erſchien. 
5 „Miſtreß Beach“, ſagte er mit großer Freundlichkeit, „wir 


All der Spur — — 7 Sie e Ausſagen betreffs der Dame noch 
der goldenen Nadel . ede de e 


Original-Kriminalroman von E. Leichsenring verkennbarem Unwillen, „daß ich unten an der Treppe einer 
Copyricht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) joe begegnete, die ihre Sachen holen wollte.“ 
a ein . ae de en each daß ich die Ge: 
Nun erzählte man ihm alle Einzelheiten. Mrs. Beach, Mein Gott, das 1 ee e n 
die Haushälterin, die übrigens nicht ſehr geſprächig war, fon. if erzählen muß. Sie haben es doch ſchom alles aufge- 
dern nur das ſagte, was fie notgedrungen jagen mußte, Hatte ſchrieben. 3 8 
am Sonntag morgen, ungefähr eine halbe Stunde, nachdem »„Miſtreß Beach“, ſagte der Kommiſſar nun in ſchärferem 


fie die Poft: hinaufgetragen hatte, einen San gehört, und Ton, „ich muß Sie doch bitten, ſich meinen Anordnungen 


war, von innerer Unruhe getrieben, zurück in die Bibliothek ohne Murren zu fügen. Wir ſtehen hier als Behörde vor 
geeilt, wo fie ihren Herren tot am Schreibtiſch ſitzend fand. Ihnen, und —“ fügte er etwas milder hinzu, „erfüllen nur 
Sie hatte ſofort telephoniſch die Kriminalpolizei benachrich⸗ die traurige Pflicht, den Tod Ihres Herrn, dem Sie doch treu 
tigt, die auch unverzüglich eingetroffen war. ergeben waren, aufzuklären.“ 
„Mrs. Beach iſt eine ſonderbare Perſon“, ſagte der Kom⸗ Hier brach die Haushälterin in Tränen aus. 
miſſar, zu Maxwell gewendet, „knnen Sie ſie näher? Hallen 
Sie ſie für verſteckt?“ 
„Nein, ſie iſt im Gegenteil ganz harmlos. Longby mochte unterſtützen ſollen Sie uns in unſerer ſchweren Aufgabe, da⸗ 
ſie gerade ihrer Einſilbigkeit wegen gut leiden. Er haßte durch, daß Sie unſeren Wünſchen bereitwilligſt Folge leiſten. 
geſprächige Dienſtboten und äußerte ſich mir gegenüber öfters, Haben Sie das Geſicht jener Dame geſehen?“ 
wie wertvoll ihm gerade Miſtreß Beach wäre, denn „ſie ſtecke „Nein, ſie trug einen dichten Schleier.“ 
ihre Naſe“ nicht in ſeine Angelegenheiten, wie er ſich auszu⸗ „Haben Sie ihr die Tür geöffnet?“ 
drücken pflegte. Nichts war ihm unſympathiſcher als die Nähe „Nein.“ 
eines Hausangeſtellten. „Man muß ihr Walten ſpüren, ohne „Wo kam ſie denn her?“ 
ihre Anweſenheit zu bemerken“, ſagte er ſtets. Das war ud; „Das weiß ich nicht.“ 
der Grund dafür, daß er außer Miſtreß Beach keine anderen „Nun, wo glaubten Sie denn, daß ſie herkam?“ 
Dienſtboten hielt. Für die nötige Hausreinigung und beſon⸗ „Na, durch die Tür.“ 
dere Feſtlichleiten wurde das nötige Perſonal aus einem In- „Durch welche Tür?“ 
ſtitut engagiert.“ N 3 | 


„Nun, nun“, ſagte Roberts beſchwichtigend, „Ihnen _. 5 
„perſönlich wollen wir ja gar nichts anhaben. Nur ein wenig * etwa ſagen, daß ich lüge?“ rief Mrs. Beach entrüſtet. 


eine ſo elegante Dame eintreten könnte.“ 
| „Sie war elegant? Trug fie einen Pelz?“ 
| „Nein, fie hatte einen ganz einfachen, dunklen Mantel 
an, aber ſie war groß und ſtattlich.“ 5 
„Sie ſagten doch eben, daß ſie elegant ausgeſehen habe.“ 
„Nein, ich meinte bloß, der andere Eingang iſt für die 
Dienſtboten und führt durch dem Keller.“ 
„Iſt ſie denn überhaupt von draußen hereingekommen?“ 
„Ja, das muß ſie wohl, denn ſie war doch drin.“ 
„Miſtreß Beach! Ich meine, liegt nicht die Möglichkeit 
vor, daß fie ſich bereits im Haufe befand, ehe die Kriminal⸗ 
polizei eintraf?“ 
Das weiß ich nicht, ich habe fie nicht geſehen.“ 
! „Miſter Maxwell“, wandte ſich der Kommiſſar unvermit⸗ 
telt an dieſen; er ſchreckte zuſammen, als erwache er aus ei⸗ 
nem Traum, „was halten Sie von dieſer Geſchichte?“ 
Er — ich — ich weiß es micht“, ſtammelte er, „ich glaube 
es nicht.“ 


„Aber, Herr, ich weiß doch, was ich geſehen habe; wollen 


„Das iſt ja ganz unmöglich“, murmelte Maxwell vor 
ſich hin, als ſpräche er zu ſich ſelbſt. Dann griff er zur 
Whiskyflaſche, goß das halbe Waſſerglas voll und ſtürzte es 
in einem Zuge hinunter. 

„Die Geſchichte hat mich ſehr mitgenommen, ich fühle 
mich gar nicht wohl“, ſetzte er, wie zur Entſchuldigung, hin⸗ 
zu. „Wollen Sie nicht auch eine kleine Stärkung, Herr Kom⸗ 
miſſar?“ 
1 danke. Was iſt ganz unmöglich, Miſter Max⸗ 
we u 


Fortſetzung folgt. 


„Mein Gott, wir haben doch bloß eine Tür, durch die 
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Alerztliche Rundſchau. 


der. Im hellen fröhlichen Sonnenlicht werden ſie von Größern, 
dem Obſt, dem Gemüſe und den Meerespflanzen in reichlicher 
Menge gebildet. Aber wenn die Tage kürzer werden, wenn die 
Wachszeit der Pflanzen nachläßt, dann vermindert ſich auch die 
Vom 13. bis 15. Auguft 1930 tritt die Internationale Union] Vitaminebildung; und wenn gar der trübe Winter herrſcht, dann 
gegen die Tuberkuloſe zum 7. Mal, diesmal in Oslo zuſammen. ſchwinden die Vitamine in den eingelagerten Sommerfrüchten, 
Ihre Aufgabe iſt, einen Ueberblick zu geben, was in den einzel⸗ dem Gemüſe, dem Heu allmählich dahin. Es ift, als ob fie ohne 
nen Ländern in der Tuberkuloſebekämpfung geleiſtet worden iſt, die allbelebende Mutter Sonne nicht beſtehen könnten. So kommt 
und wie die gemachten Erfahrungen ſich für die Weiterführung es, daß dieſe Sonnen, akkus“ im Februar, März fi) erſchöpfen, 
des Kampfes verwerten laſſen. Drei Hauptgebiete dieſes Kamp⸗ wenigſtens ſoweit in unſeren heimiſchen Erzeugniſſen enthal⸗ 
fes ſollen diesmal bearbeitet werden. Ueber die Vorbeugung wird | za waren. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die in dieſen Mona⸗ 
Profeſſor Dr. Calmette, Paris, berichten. Seinem beſonderen Ar⸗ ten ſteigende Zahl von Erkrankungen und Todesfällen, das all- 
beitsgebiet entſprechend wird in ſeinem Bericht die Schutzimpfung gemein zu beobachtende Fahlwerden der Hautfarbe auch auf den 
im Vordergrund ſtehen. Die operative Behandlung derZuberkulofe | Pitaminemangel zu beziehen iſt. Aber der erfindungsreiche 
betrachtet Profeſſor Dr. Bull, Oslo, in einem zuſammenfaſſenden Menſch ſucht auch dieſem Mißſtand zu begegnen. Wir kennen Bis 
Bericht über die Thorakoplaſtik bei Lungentuberkuloſe. Schließ ⸗ tamineträger, die nicht verſagen. Das ſind von Früchten die 
lich beſchäftigt ſich Profeſſor Dr. His, Berlin, mit der Ausbil- Orangen und Citronen, von tieriſchen Erzeugriffen der Leber ⸗ 
dung der Studierenden und Aerzte in der Tuberkuloſebekämp⸗tran und dann noch die Hefe. Außerdem iſt es gelungen, durch 
fung und Heilung. Wenn der Bericht über ein ſo wichtiges Es künſtliche Beſtrahlung von Milch und anderen Nahrungsſtoffen 
gebiet wie die ärztliche Ausbildung jetzt auf einer Internatio- 
nalen Tagung einem deutſchen Arzt anvertraut ift, fo darf man] rend die erſtgenannten Stoffe, Citronenſaft, Lebertran und Hefe 
wohl daraus entnehmen, daß der Boykott der deutſchen Wiſſen⸗ auch bei reichlichſtem Genuß nie ſchaden können, darf die Ver⸗ 
ſchaft, der eine Zeit lang eine der bedauerlichſten Folgen des abreichung der künſtlich hergeſtellten Vitamine, wie Ergoſterin, 
Weltkrieges war, nunmehr als beſeitigt gelten kann. Vigantol beſonders an Kleinkinder nur auf ärztliche Anord⸗ 
nung geſchehen, da ein Zuviel ſtatt Nutzen Schädigung hervor⸗ 
rufen kann. 


Sonnenkinder. 
„Akku“? Rundfunk? Etwa das Geheimnis des Perpetuum! # 
| er Stillſchwierigkeiten. 


mobile auf die Sammlerbatterie übertragen? O nein, Verehrte, 
es gibt noch andere „Akkus“. Es gibt Sammlerbatterien, die Bon Schweſter Mia v. Schwarz. 
Erſtes Erfordernis einer erfolgreichen Säuglingspflege iſt 


nicht von dem elektriſchen Strom geſpeiſt werden, ſondern von 

der Sonne; die nicht dem Rundfunk oder ähnlichen techniſchen 

Anlagen dienen, ſondern dem Leben. Dieſe Sammler find mi- die Darreichung der Muttermilch, die in richtiger Zuſammenſet⸗ 
kroſtopiſch klein, fie liegen in den Pflanzen- und Tierzellen; fie zung nicht nur alle zum Aufbau nötigen Stoffe beſitzt, ſondern 
ſammeln und verarbeiten die Kraft, die im Sonnenlicht ſteckt und auch dem Kinde die in der Mutter ſich bildenden Abwehrſtoffe 
bauen fie in Stoffe um, die für das Leben unentbehrlich find. zukommen läßt, die es gegen die Krankheiten des erſten Lebens⸗ 
Alle unſere Nahrungsmittel find ja letzten Endes Sonnenſtrah- jahres erfolgreich ſchützen. Es iſt Sünde am Kinde, wenn eine 
lenkinder und wir leben von dieſem umgewandelten Reichtum. Mutter nicht ſtillen will; es können aber gewiſſe Stillſchwierig⸗ 
Aber die Stoffe, die wir uns zuführen, verhalten ſich recht ver- keiten eintreten, deren Urſachen man wiſſen muß, um ſie beſei⸗ 
ſchieden. Die eigentlichen Nährſtoffe, wie Eiweiß, Fett, Stärke tigen zu können. Die Mutter kann am Anfang zu wenig Milch 
und Zucker bleiben (in gewiſſen Grenzen) unverändert zu un haben. Dagegen hilft, geduldig immer wieder das Kind anzule⸗ 
ſerer Verfügung, fo lange die Nahrungsmittel, die fie enthal- gen, denn nur durch den Saugreiz werden die Bruſtdüſen zu 
ten, wie Fleiſch, Eier, Gemüſe, Mehl, Hülſenfrüchte uſw. über- ſtärkerer Milchabgabe angeregt. Die ſog. Vormilch darf dem 
haupt vorhanden find. Daneben gibt es aber in manchen Nah- Kinde nicht vorenthalten werden; fie iſt beſonders wertvoll. — 
rungsmitteln in kleiner Menge Stoffe, die gewiſſe Lebensvor- Hohl- und Flachwarzen können durch Herausdrücken mit ſauber⸗ 
gänge anregen, die Vitamine. Ohne Vitamine kann der Säug- ſten Händen dem Kind noch faßbar gemacht werden. Noch beſſer, 
ling keine Knochen bilden und nicht wachſen; ohne Vitamine man bedient ſich des leicht auskochbaren Warzenhütchens, aus 
verfallen wir dem ſchrecklichen Skorbut, der Augenhornhauter- Gummiſauger und Glashütchen beſtehend. — Beim Auftreten ei⸗ 
weichung, und ähnlichen Krankheiten; auf dem Vitaminegehalt ner Krankheit muß der Arzt entſcheiden, ob geſtillt werden kann. 
beruht wahrſcheinlich auch die Widerſtandsfähigkeit der lebenden Es darf nicht geſtillt werden bei Scharlach, Diphtherie, Lues, 
Geſchöpfe gegen anſteckende Krankheiten. Aber die Vitamine ſind Grippe, Tuberkuloſe ſchwerer Art. Es kann aber geſtillt werden 
in höherem Maße als andere Nahrungsmittel echte Sonnenkin⸗ bei Maſern und bei Tuberkuloſe in leichter Form. Tritt eine 


Internationale Tuberkuloſe⸗ 
Tagung 1930. 


Eine Anstellung als Dnia 30 kwietnia 1930 o godz. 8.30 ma 


sie odbyé w Urzedzie Celnym w Zebrzy- 


PorlieroderWäthlot J 
licvfacija 


eine Vitaminbildung in reichem Maße anzuregen. Aber wäh⸗ 


„ 


Nr. 96. 


neue Schwangerſchaft ein, ſetzte man das Stillen allmählich ab 
im Intereſſe der Mutter, die ihre Kräfte für das neue 
braucht. Die Furcht vor einer „böſen Bruſt“ als Folge des Stil · 
lens ift unbegründet. Bruſtdrüſenentzündung tritt nur ein, wenn 
die Bruſt durch unſaubere Hände, durch Wochenfluß oder ſon 
ſtigen Schmutz, (herabhängender Leintuchzipfel!!) verunreinigt 
wird. Sorgfältige Bruſtpflege, abtupfen mit Borwaſſer vor je: 
dem Anlegen und Einfetten der Brüſte mit reiner Vaſeline da⸗ 
nach iſt unbedingt nötig. — Hat das Kind einen harten Gau 
men, den ſog. Wolfsrachen oder eine geſpaltene Oberlippe, eine 
Haſenſcharte, ſo kann man auch da durch geſchickte Vorgehen 
und Geduld das Kind noch zum Saugen bringen. 

Nötig iſt es, die Stilltechnik zu kennen und die Stillordnung 
einzuhalten. Das Kind ſoll regelmäßig angelegt werden. Bei 
jeder Mahlzeit, alſo normalerweiſe aller 4 Stunden am Tage, 
reiche die Mutter jeweils nur eine Bruſt, nehme das Kind in 
an Arm, auf deſſen Seite es trinken ſoll, faſſe mit ſauberſten 
Händen die Bruſt zwiſchen Mittel- und Zeigefinger und bringe 
ſie dem Kindermündchen nahe. Der Kopf des Kindes ſoll etwas 
erhöht liegen, das Näschen muß frei atmen können. Die Mutter 
ſoll ruhig liegen und nicht durch haſtiges, nervöſes Weſen das 
Kind unruhig machen. Man achte auf kleine Eigenheiten des 
Kindes, die oft drollig ſind und die man ruhig hinnehmen ſoll, 
denn das Kind iſt keine Maſchine, ſondern ſchon ein kleiner 
Menſch mit eigenem Willen und Gewohnheiten. Die Erziehung 
fängt in der erſten Stunde ſeines Lebens an! Man kann durch 
ruhiges, beſtimmtes Zureden viel erreichen. — Iſt das Kind 
trinkfaul oder hat es die Angewohnheit, am mütterlichen Bw 
ſen einzuſchlafen, ſtatt zu trinken, ſo rüttle man es ſanft oder 
gebe ihm einen kleinen Klaps; hilft dies nicht, fo hilft... Hun⸗ 
ger, den man ruhig anwenden kann, beſonders auch bei zorni⸗ 
gen, boshaften Kindern, die nur ſchwer die Bruſt nehmen. Ihnen 
kann man das Saugen reizvoller machen, wenn man etwas aus 
der Bruſt herausdrückt und ihr Mäulchen hineinſtopft. Nie er⸗ 
reicht man etwas, wenn man ſelbſt zornig wird. Ruhe hilft wei⸗ 
ter. Sie iſt beſonders wichtig beim erſten Anlegen, damit man 
das Kind nicht ſcheu macht und die Mutter unruhig wird, ſtatt 
mit Freude und einer gewiſſen Andacht die Stunde des Stil⸗ 
lens zu genießen. — Stillſchwierigkeiten ſozialer Art ſollten be⸗ 
hoben werden durch gemeinſames Vorgehen der beteiligten Krei⸗ 
ſe. In allen Betrieben ſollten Stillſtuben eingerichtet werden für 
die Mutter Arbeiterin, Frauen, die ſchwer auf dem Felde, im 
eigenen oder fremden Haufe arbeiten müſſen, und die oft den be⸗ 
ſten Willen haben, ſollten Hilfe bekommen, damit ſie in erſter Li⸗ 
nie ihre Mutterpflicht erfüllen können. Der Dienſt am Kinde 
bringt auch allen Müttern Vorteile. Das Wochenbett nimmt einen 
leichteren Verlauf, die Gebärmutter bildet ſich raſcher zurück, 
Körper und Seele gewinnen, wenn die Mutter bedenkt, daß ſie ih⸗ 
rem Kinde das Beſte gibt, was ſie zu geben hat: die Mutter⸗ 
milch. Alle Stillſchwierigkeiten körperlicher und ſozialer Art laſ⸗ 
ſen ſich beheben, wenn der gute Wille vorhanden iſt; wenn man 
geduldig iſt und ſich beraten läßt durch die dazu berufenen: Arzt, 
Hebamme, Schweſter. Darum ſoll ſich die Mutter nicht des Se⸗ 
gens körperlicher, ſittlicher und ſeeliſcher Art berauben und glück⸗ 
lich ſein, wenn ſie ihre Kinder ſtillen kann. ; 
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